
i

Mn abomnrt bei allen

Poststellen und Landpost-
in Altenstaig bei

der Expedition.

Arserate sind immer
^ n besten Erfolge be-

Met und wird die Ein -

Lckungsgebühr stets auf

dar Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
werden dankbar ange -

« mmen und angemessen
honorirt .

Intelligenz - Anzeige-Matt
Von der öderen Nagold .

de > Timen
Tiefes Blatt erscheint

wöchentlich drei Mal und
zwar : Dienstag , Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr :
in Altenstaig 90 Pf .
im OA .-Bezirk 85 Pf .
außerhalb 1 Mk .

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen .

ts.

P ,

ar

a

-)

M . 29 . EE -E -E
Amtliches .

Nachstehende Kandidaten sind u . A . für die diesjäh¬

rige niedereJustizdienstprüfung für zulassungsfähig erkannt

Worden : Großmann , Friedrich von Aichhalden ;

Llumpp , Gustav Paul Friedrich von Baiersbronn ;

Kübl er , Gottlieb Friedrich von Ebershardt ; Lamport ,

Johannes von Hallwangen .

Uebertragen : das erledigte Revieramt Simmers -

M , Forst Wenstaig , dem Revieramts -Assistenten Theu -

rer in Hohenheim .

Ernannt : zum Schultheißen in der Gemeinde

Mrrtinsmoos, OA . Calw , Michael Gabel , Bauer und

Geuit
'
mderath von da .

Verliehen wurde dem Eisenbahnhochbauinspektor
Eulenstein in Freudenstadt und dem Oberamtmann

Güntner in Nagvld das Ritterkreuz erster Klasse des

Friedrichsordens; dem Acciser Rentschler in Martins -

woos die silberne Civilverdienstmedaille .

D Die Hinterbliebenen von Reichsbeamten

hatten sich bisher von Reichswegen nicht der¬

jenigen Fürsorge zu versehen , deren sich die
Witwen und Waisen verstorbener Staatsbe¬
amten in fast sämmtlichen Bundesstaaten er¬

stellen. Schon im Juli 1872 wurde vom

Reichstage die Vorlage eines Gesetzes , betr . die

Gründung einer Pensionskasse für die Hinter¬
bliebenen verstorbener Reichsbeamten , in An¬

regung gebracht , und seit dieser Zeit ist denn

auch sowenig Seitens der Behörden , noch der

Volksvertretung und der Presse diese Angelegen¬
heit aus den Augen verloren worden . Jetzt
ist dem Reichstage ein „Gesetzentwurf, betr.
die Fürsorge für die Wittwen und Waisen der
Reichscivtlbeamten " zugegangen .

Man könnte zwischen der Vorlegung dieses
md des Unfallversicherungsgesetzes in ein und
derselben Session leicht einen inneren Zusam¬
menhang vermuthen , und in Wirklichkeit ver¬
tritt das eine wie das andere Gesetz die Idee ,
daß der Staat die bestgarantirende Versicherungs¬
anstalt sei .

Nur nebenbei , mag hier bemerkt werden ,
daß sich gegen das nun vorgelegte Versicherungs -

gesetz von Seiten der der gegenwärtigen Strö¬

mung widerstehenden Parteien kein Einspruch
erhoben wurde , wie dies beim Unfallversicher -
»ngsgesetz mehrfach der Fall ist, und dennoch
bestehen zwischen beiden Entwürfen so viel
Aehnlichkeiten , daß man in Widerspruch ge-
Eh , wenn man das Eine gutheißt und das
Andere verwirft .

Man kann allerdings sagen , daß das Reich
M die Hinterbliebenen seiner Beamten zu sor¬
gen moralisch verpflichtet sei, daß staatliche Be -
amten-Wittwen -Kassen fast in allen Kulturlän¬
dern bestehen , während Beides für die Arbeiter¬
derficherung nicht zutriff !. Indessen : empfiehlt
man auf gegnerischer Seite die Selbsthilfe , wie
sie sich im freien Kastenwesen verkörpert , für
die Arbeiter , so ist nicht abzusehen , warum die¬
selbe nicht auch für die Reichsbeamtenschaft
Msreichen sollte . Denn diese, wie die Arbeiter ,
Men das Anrecht auf die Wohlthat des Gesetzes
mcht ohne Gegenleistung erwerben ; sie sollen
men bestimmten Prozentsatz ihres Gehaltes als
Prämie für die Versicherung zahlen . Nun ist

Auilr sonderbar , daß man dasjenige , was man be -
« esfs der Beamten für recht u. billig erachtet ,
don oppositioneller Seite den Arbeitern mißgönnt .

Die Einbringung des genannten Gesetzes
vitspricht einem sich immer mehr fühlbar ma -

ZMen Bedürfniß . Der Zuständigkeit des
Reiches find im Laufe der Zeit immer mehr
« e« we unterstellt worden und die bisher

Reichswegen getroffenen Vorkehrungen zur
? ^ rsttllung der nächsten Angehörigen ver¬
dorbener Reichsbramte» erwiesen sich nicht mehr

Menstaig , Dienstag den 8 . März.
als ausreichend . Mit Ausnahme der soge¬
nannten „Gnaden - Kompetenzen " waren jene
Hinterbliebenen bisher lediglich auf gnadenweise
Unterstützung angewiesen und die für diese

Zwecke durch den Haushalts -Etat bereitgestellten
Geldmittel reichten nur für die dringendsten
Fälle aus .

Die durch den Erlaß des neuen Gesetzes
erforderlich werdenden Mehrausgaben sollen
nun theilweise durch Kassenbeiträge der Reichs -

civilbeamten aufgebracht werden . Die Beiträge
stellen sich auf jährlich 3 pCt . des penstons -

fähigen Diensteinkommens mit der Maßgabe ,
daß der die Jahressumme von 9000 Mark
des Einkommens und von 5000 Mark der Pen¬
sion etwa übersteigende Betrag nicht beitrags¬
pflichtig ist. Das Witwengeld besteht in dem
dritten Theile der eventuellen Pension des

Verstorbenen und soll mindestens 160 Mark

betragen , 1600 Mark aber nicht übersteigen .
Das Waisengeld beträgt 1) für Kinder , deren
Mutter lebt ein Fünftel des Witwengeldes für
jedes Kind , 2) für Kinder , deren Mutter nicht
mehr lebt oder zur Zeit des Todes des Be¬
amten zum Bezüge von Wittwengeld nicht be¬

rechtigt war , ein Drittel des Witwengeldes
für jedes Kind .

Wie schon in der Einleitung angedeutet
wurde wird im Reichstag diesem Gesetzentwurf
kein principieller Widerstand bereitet werden .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 2 . März . Die Vorlage betreffs

Abänderung des Gesetzes über die Natural¬

leistungen für die bewaffnete Macht im

Frieden wird einer besonderen Commission von
14 Mitgliedern überwiesen . — Beim Etat
des Reichsjustizamts wird von Kaiser und

Wolffson auf die Höhe der Gerichtskosten
h «gewiesen . Staatssekretär Schelling erwiedert ,
daß eine Vorlage über Abänderung des Ge¬

richtskostengesetzes dem Reichstag noch in dieser
Session zugehen werde . Beim Etat des Reichs¬
schatzamtes beantragen Kardorff , Sonnemann
und Bamberger , die Denkschrift über jdie Münz¬
gesetzgebung einer besondern Diskussion zu unter¬
stellen . Präs . Goßler sagt dies zu. Beim
Etat der Postverwaltung schlägt Berger eine

Gehaltserhöhung für die Postsekretäre vor .
Geheimrath Mießner erklärt , daß die Postver¬
waltung diese Erhöhung erst werde vornehmen
können , wenn alle Branchen der Reichsbeamten
Gehaltserhöhungen erfahren , auf Antrag Ber¬

ger werden die Titel der Gehälter der Poft -
und Reichstelegrapheubeamten der Budgetkom¬
mission überwiesen .

Der Reichstag genehmigte am Donnerstag
zuerst die Uebereinkunft in Betreff des Aus¬

tausches der Postpakete ohne Werthangabe .
Darauf wurde der Etat der Eisenbahnverwal¬
tung genehmigt , nachdem der Minister Maybach
den Vorwurf des Abg . Sonnemann , daß er die

elsässischen Eisenbahnen im preußischen Interesse
verwaltet , zurückgewiesen hatte . Bei Berathung
des Etats der Reichsbank tadelt Sonnemann
die Discontopolitik der Rcichsbank und Abg .
Bamberger verlangte , daß Wechsel nicht unter
Bankdtsconto discontirt werden dürfen ; es kam
darüber zu einer ziemlich heftigen Auseinander¬

setzung zwischen dem Herrn von Dechcnd und
den beiden Abgg . Sonnemann und Bamberger .
Darauf entstand eine nicht minder heftige De¬
batte zwischen den beiden Abgg . Mendel und
Lasker einerseits und dem Reichskanzler anderer¬
seits über die Wahlbeeinflusiungen . Nachdem
der Abg . Mendel das Verhalten einzelner Rc -

gierungsorgane bei den Wahlen scharf getadelt

1881.

hatte , bemerkte der Reichskanzler , er sei den
Wahleinwirkungen der Verwaltungsbeamten stets
entgegengetreten , allein er wünsche, daß auch
die richterlichen Beamten sich der Wahlagitation
enthielten und wies dann aus einen Fall hin ,
wo ein liberaler Abgeordneter beim Landrath
abgestiegen und mit diesem in seiner Equipage
zu den Wahlversammlungen gefahren sei. Im
Verlaufe der Debatte setzte sich der Reichskanz¬
ler mit dem Abg . Lasker auseinander .

Auch die Freitagsfltzung hatte ihren Sturm .
Nach mehreren kleineren Vorlagen , darunter
auch der Entwurf wegen Versorgung der Hin¬
terbliebenen von Reichsbeamten , stand die Be¬
steuerung der Dienstwohnungen von Reichs -
beamten zur Debatte , wozu Fürst Bismarck
das Wort nahm ; er wies nach , daß in Berlin
die Reichsbeamten unter einem fortschrittlichen
Magistrat immer höher eingeschätzt würden .
Dabei wurde ihm von der Linken zugerufen :

„ Das ist schamlos ! " Der Reichskanzler repli -

eirte darauf , das sei ein ganz unverschämter
Ausdruck , der von einem Abgeordneten ausge¬
gangen sei, welcher selbst keine Scham kennt !

Abg . Struve gesteht , daß er so zugerufen habe
und wird dafür zur Ordnung gerufen , während
Fürst Bismarck seinen Ausdruck zurücknimmt .
Abg . Forckenbeck (Oberbürgermeister von Ber¬
lin ) und Abg . Löwe vertheidigen die Berliner
Stadtverwaltung .

Württembergischer Landtag .
Kammer der Abgeordneten .

Stuttgart , 4 . März . (52 . Sitzung .)
Erster Gegenstand der Tages -Ordnung ist der

Antrag der Sportel - Commission auf die ab¬

weichenden Beschlüsse der Kammer der Standes¬

herren zu dem Entwurf eines allgemeinen Spor¬
telgesetzes . Inder ersten Abtheilung des Spor¬
telgesetzes find unwesentliche Aenderungen zu
dem Art . 3 und 21 von der ersten Kammer

vorgenommen worden . Es wird denselben bei¬

getreten . An Art . 22 haben die Standes¬

herren bestimmt , daß das Gesetz mit dem 1.
April in Wirksamkeit treten solle, statt , wie

diesseits bestimmt wurde am 1. März . Gut¬

geheißen . In der zweiten Abtheilung , bei Nr .
13 Beschwerden in Sachen der nichtstreitenden
Gerichtsbarkeit " ist von der ersten Kammer die

Fassung des Reg . - Entwurfs wieder hergestellt
worden ; es wird jedoch der erste Beschluß fest-

gehalten . Bei Nummer 24 „ Bespöttelung der

Feuer -Verficherungs -Verträge " ergreift der Mi¬

nister des Innern v . Sick die Veranlassung
mitzutheilen , daß nun auch die Möglichkeit ge¬
währt werde , daß die Versicherungs -Gesellschaf¬
ten sich mit den Steuerbehörden alljährlich über
ein Aversum betr . die Größe der zu entrichten¬
den Steuern verständigen können . Der Abgeord¬
nete von Spaichingen habe diese Angelegenheit
angeregt und sie habe im anderen Hause Unter¬

stützung gefunden , v . Bitz er als Berichter¬
statter ist hiermit einverstanden und Kupfer -

schmid dankt dem Hrn . Minister . Gegen den
abweichenden Beschluß von Nr . 52 „ Liegen¬
schafts -Veräußerungen " beharrt die diesseitige
Kammer auf ihrer ersten Fassung . Nr . 54 be¬

handelt Jahrmärkte ; hier hat die erste Kammer
die Jahresabgabe von bereits bestehenden Märk¬
ten , welche 5 — 10 M - betragen solle, wiederum

eingestellt . Es entspinnt sich eine Debatte zwischen
v . Lutz , v. Wöllwarth , Retter , Wüst
und v . Sick und wurde hierauf in nament¬
licher Abstimmung die Erhebung von Jahres «

Abgaben mit 53 gegen 24 Stimmen abgelehnt .
Ebenso ist die weiter eingestellte Besportelung
der Polizeistunde (Nr . 60 ) beseitigt worden .



Das Haus erledigte sodann noch drei Petitio¬
nen , die kein besonderes Interesse boten , durch
Uebergang auf Tages -Ordnung .

Tagesnenigkeiten .
Altenstaig , 7 . März . Gestern früh

5 Uhr wurden wir durch Böllersalven vom
Schlafe erweckt. Doch nicht unerwartet kam
uns dieser ungewöhnliche Morgengruß . Wußte
doch jeder , daß durch denselben das Geburts¬
fest Sr . Majestät des Königs Karl eröffnet
werden sollte . Wie gewöhnlich versammelte sich
vor 10 Uhr Morgens der Kriegerverein ,
dem sich die Staats - und städtischen Behörden
anschloßen , um sich in feierlichem Zuge zum
Gottesdienst zu begeben . Herr Stadtpfarrer
Mezger legte seiner Predigt den von Sr . Maje¬
stät selbst ausgewählten Text : Psalm 25 , 6 :
„Gedenke Herr , an Deine Barmherzigkeit und
an Deine Güte "

, zu Grunde . In erschöpfender
Darstellung des Textes betonte Hr . M ., wie
unser erhabener Landesvater im Vertrauen auf
den Herrn von dessen Barmherzigkeit und Güte
allein die Segnungen seines Volkes erhoffe , und
daß der milde Fürst so ganz und gar für sein
treues Volk lebe und wirke« Beim Festessen
im Waldhorn am Nachmittage brachte Hr .
Stadtpfarrer Mezger in schönen Worten einen
Toast auf Se . Majestät den König aus , ein
weiterer Toast von Herrn Forstmeister Frank
galt der geliebten Landesmutter , Ihrer Maje¬
stät der Königin . Am Abende war im grünen
Baum musikalische Unterhaltung bei zahlreicher
Betheiligung . Hr . Schüller toastirte auf Se .
Majestät den König und gipfelte der Toast in
dem Wunsche für gute Erholung des im Süden
Frankreichs weilenden verehrten Königspaares ,
wie für das fernere Wohlergehen der Majestäten .
Die Produktionen der Stadtmusik fanden vielen
Beifall und hat auch Fräulein Gruber eine
sinnige Deklamation wieder zum Besten gegeben.
Der Abend verlief in gemüthlichster Weise .

Altenstaig , 7. März . Um der Freude
der Wiedergenesung des Hrn . Stadtschultheißen
Walther Ausdruck zu geben, brachte der Krieger -
Verein demselben gestern Abend gegen 7 Uhr
einen Fackelzug und verband damit ein Ständ¬
chen . Der Vorstand des Kriegervereins
hielt eine kurze warme Ansprache , in welcher er
die große Antheilnahme und Aufopferung Hrn .
Walthers im städtischen Dienste schilderte , wie
nicht minder seine Gunsterweisung gegen den
Verein . In gerührten Worten dankte Hr .
Walther für die Ehrenbezeugung und versprach
aufs Neue , mit allen ihm zu Gebote stehenden
Kräften das Wohl der Stadt zu erstreben ,
aber auch dem Kriegerverein wolle er stets zu-
gethan sein . Der ganze Akt war ein gelungener ,
ergreifender und erfreute alle Anwesenden in
höchstem Maße .

Altenstaig . Der Aufwand für Natural -
Verpflegung armer Reisender beziffert sich im
abgelaufenen Monat Februar für 308 Mann

auf 115 M . 94 Pf . Im Januar .ug der¬
selbe für 383 Mann 92 M . 56 Pf . also eine
erfreuliche Abnahme . Auch das Betragen der
Leute und andrerseits die Verpflr zung und Be¬
handlung durch den Wirth g -

"
noch zu keinen

Klagen Veranlassung .
Stuttgart , 4. Mn Es geht nichts

Wer treue , besorgte Die .en und sonstige
Angestellte ! In -

""
jchen Möbelfabrik

ist seit mehrere '- ^ m Portier , welcher
seit dieser Zeit Diebstähle in der Fabrik aus¬
führte — nicht allein , sondern mit Hilfe eines
Weibes , welches gleichfalls ihr Brod in dem
Etablissement fand . Die gestohlenen Gegen¬
stände scheinen zu Geld gemacht und dieses
schnell verbraucht worden zu sein. Doch der
Krug geht so lange zum Brunnen bis er bricht .
Die Polizei wurde , als sich der Verdacht auf
die Betreffenden lenkte , davon in Kenntniß ge¬
setzt und verhaftete sie. Dasselbe Schicksal er¬
eilte eine Dienstmagd , welche ihre Herrschaft
förmlich brandschazte , indem sie derselben mit
Hilfe ihrer hier ausäßigen Schwester alles
Mögliche aus dem Hause schleppte. Es wurde
dabei nicht gerade wählerisch vorgegangen . Eß -
waaren und Brennmaterialien wurden ebenso
mitgenommen , wie andere Haushaltungsgegen¬
stände der verschiedensten Art . Jetzt sitzt das
Schwesternpaar , wie gesagt , hinter Schloß und
Riegel , und noch zwei weitere Personen , welche
an dem Kompagniegeschäft thätig betheiligt
waren , wurden gleichfalls gefänglich eingezogen ;
sie alle haben nunmehr Zeit , über die Begriffe
Mein und Dein , über welche sie in jüngster
Zeit offenbar im Unklaren waren , näher nach¬
zudenken.

Stuttgart , 5. März . Von den beiden
Häusern des Landtags ist eine Glückwunsch -
Adresse an Se . Maj . den König zu Höchst-
Seinem Geburtstag abgegangen . — Gestern
soll der Beschluß gefaßt worden sein, die Lan¬
desgewerbe -Ausstellung in Stuttgart am Sonn¬
tag den 8 . Mai d. I . zu eröffnen .

Lauffen , 5 . März . Die Auswanderungs -
lust nimmt auch hier größere Dimensionen an .
Vergangene Woche haben uns ca . 35 Personen ,
meist bemitteltere Landwirthe mit Familien ,
verlassen , um jenseits des Ozeans ihr Glück zu
suchen. In nächster Zeit werden noch Viele
deren Beispiel folgen . Trotzdem , daß in Folge
dessen viele Liegenschaftsverkäufe erfolgen , sind
die Preise eher gestiegen als gesunken .

DotternHausen , 28 . Febr . Einen be¬
dauerlichen Unglücksfall hatte der Brand des
Engelwirthshauses noch zur Folge . Der Mau¬
rer Proß von Schömberg , der sich mit der
dortigen Löschmannschaft in Dotternhauscn
eingefunden hatte , siel die Treppe in der Rosen -
wirthschaft so unglücklich herunter , daß er
einen Schädelbruch erlitt und alsbald eine
Leiche war . — Der Besitzer der Engelwirthschaft
wurde als der Anstiftung des Brandes verdächtig
in Haft genommen .

(Unglücksfälle und Verbrechen .) kom
In Ailingen wurde in dem Laden des Kach ließ
manns undSchuhmachersSchmidteiugebrochenM Boo
Maaren im Werth von gegen 400 Mark ge- „ers
stöhlen ; hauptsächlich waren es Ellenwaare », arbi
ferner 2 Kaffeesäcke u. dergl . — In Ul « ohrr
wurde einem Hauptmann des Pionirbataillon ? Für
in dessen Abwesenheit seine Wohnung und sein M
Schreibpult erbrochen und aus letzterem eink Abe
größere Summe Geldes entwendet . Der Diel ftm
wurde alsbald in der Person des Burschen des «A
Bestohlenen ermittelt und in einer Wirtschaft, ! and
wo er sich nach seiner anstrengenden AM SE
fröhlichen Gemüths restaurirte sofort in Hast ung
genommen . hm

Baden . Dir
Villingen , 4. März . (Freilassung .) um

Laut Urtheil des Großh . Landgerichts in Kau- off!
stanz vom 25 . Febr . wurden Accisor Simon ' Ta
Brücker von D a u ch i n g en und dessen Vater daf
Martin Brücker , welche unter der Anklage ksv
der vorsätzlichen Brandstiftung, , resp . der Bei- sw
Hilfe hiezu, in Haft genommen waren , aus die- un
ser entlassen , da sich kein Schuld -Beweis ein- La
bringen ließ . Die Untersuchungs -Haft währte
110 Tage . S

Das Projekt einer Lehrergenofsrn - ge
schaftsdruck erei und Verlagshandlung hat T
unter den badischen Lehrern solchen Anklang > A
gefunden , daß die Aktien vollständig gezeichnet m
sind und die konstituirende Generalversammlung M
der Aktionäre schon am 6 . März in Offenburg m
stattstnden kann . M

Bayern . m
München . Die Staatsanwaltschaft hat so

wegen der unglücklichen Vorgänge auf dem U
Künstlerfeste die Untersuchung gegen das Co- ge
mit « wegen fahrlässiger Tödtung eingeleitet . T

Preußen . ff
Berlin . Es heißt , der Reichskanzler ri

lege ein so großes Gewicht auf die Annahme et
des Unfallversicherungsgesetzes , daß er bei ii
einer Ablehnung der Vorlage sich zur Auflösung e
des Reichstages entschließen würde . r

— Dem Bundesrath ist der Entwurf eins
)

<
Gesetzes , betr . Abänderung der -sGewerbeordnung« >
zugegangen . Danach soll die Ertheilung « e
Tanz -, Turn - und Schwimm - Unterricht all k
Gewerbe , die gewerbsmäßige Besorgung fremder s
Rechtsangelegenheit und bei Behörden wahrzn - c
nehmender Geschäfte , insbesondere die Abfassung z
der darauf bezüglichen schriftlichen Aufsätze, r
der Trödel und das Geschäft eines Gesiirdwer- ^
miethers , sowie eines Auctionsnotars untersagt
werden können , wenn Thatsachen vorliegen, j
welche die Unzuverlässigkeit des betr . Gewerbe - k
treibenden darthun . k

Bremen , 27 . Febr . Die deutsche Ge- s
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger berichtet : I

„Ein Schleppdampfer war vom Bremerhaven e
nach Amrum gesandt , letzterer strandete aber ^ t
auf Seesand südlich von dem letztereren Offe. l
Ein Theil der aus ihm befindlichen Mannschaft

Das Testament des Verschollenen .
Criminal - Novelle von N . I . Berger .

(Fortsetzung.)

In einer Privatgesellschaft war von dem Namen „ von Breisach "

die Rede , der / wie auch im Publikum bekannt geworden , die Behörden
so vielfach beschäftigt hatte . Während alle Anwesenden darin einig
waren , daß eine Familie dieses Namens in deutschen Landen nicht
existire , bemerkte Exdiplomat , ein gewiegter Heraldiker und Geneolog :
es walte vielleicht nur ein Jrrthum in der Rechtschreibung vor . Ihm ,
der so ziemlich alle adeligen Häuser Deutschlands kenne, sei eine Familie
von Preussach bekannt ; das Wappen der gräflichen Linie dieses Hauses
besitze er selbst.

Der Rath des Landgerichts , welchem das Amt des Jnstruktions -
richters in dieser schwebenden Untersuchung zugefallen und dem durch
einen Freund die Bemerkung des Diplomaten mitgetheilt worden war ,
versäumte nicht, den Heraldiker um das fragliche Wappen anzngehen ,
Geschmeichelt durch die Wichtigkeit , die man seiner Auskunft beilegte ,
brachte er es zur Stelle , und stehe, bis auf die vermehrten Zieraten
der Grafenwürde , zeigte es dieselbe Figur wie der Ring des Todten .
Der Heraldiker schlug nun sein wohlergänztes Adelslexikon nach unter
dem richtigen Buchstaben fand sich die Familie von Preussach mit allen
ihren Zweigen und Besitzungen aufgeführt .

Einer dieser war in der Provinz *** angesessen ; dorther sollte ,
wie wir wissen , auch der aus K. Verschwundene stammen .

Der Ober -Staatsanwalt trat ungesäumt in Correspsndenz mit der
Negierung dieser Provinz , und in Kurzem ging die schriftliche Meldung

eines Ferdinand von Preussach ein . Er legitimirte sich als den zweit« I
Sohn des bejahrten Freiherrn Amseln von Preussach , Besitzer ein«:

Majoratsherrschast in ***. Der ältere Sohn , Hermann , halte sich vor ,
zwei Jahren in das Ausland begeben und die Seinen seit geraumer Ali
ganz ohne Nachrichten über seinem Aufenthalt gelassen .

„Alles " — schrieb Ferdinand von Preussach — „spricht dafür
daß der Todtaufgefundene mein Bruder Hermann ist. Der Familie ist
außerordentlich viel daran gelegen , hierüber Gewißheit zu erlange«.
Baron Hermann war nach dem Erstgeburtsrechte der Erbe der Väter- ,
lichen Herrschaft , nächst ihm bin ich es selbst ; denn aus einer seit Jahr «

getrennten Ehe meines Bruders lebt kein männlicher Sprosse , nur ei«!

einzige Tochter . Ich werde mich persönlich dem Gerichte vorstew
und Alles aufbieten , was zur Aufhellung dieses traurigen EreignW
beizutragen im Stande ist. " — ,

Im Januar 18 ** traf Ferdinand in Meßburg ein. Er las difl
Untersuchungsacten genau durch , betrachtete den Ring und sprach
zweifellose Ueberzeugung aus : Der Todte sei Hermann , sein Bruder
Er wandte sich an das Gericht mit der Bitte , ihm hierüber eine glE
hafte Bescheinigung zu ertheilen ; welche ihm die Erbschaft in W

Majorat eröffne ; des alterschwachen Vaters Leben , fügte hinzu , verheiß!

nur noch kurze Dauer .
So wenig das Gericht auch Ferinands Zeugniß in Abrede M «

so konnte ihm doch nicht verhehlt werden , daß dieses Zeugniß
Nächstbetheiligten den Forderungen der bürgerlichen Gesetze nicht genüge ,
um darauf eine amtliche Todesbescheinigung zü gründen . Ferdinands
dies wohl ein ; er hatte auch anderwärts von Rechtskundigen Aehrmche»

gehört . ' - , ,
Desto eifriger war er bemüht , den Gang der Untersuchung
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lonnte sich retten , der Rest von 7 Mann ver¬

ließ am folgenden Tage Morgens im offenen

Boot und ohne Lebensmittel das Schiff und

»ersuchte, sich durch das Eis nach Amrum zu

arbeiten . Es stellte sich bald heraus , daß dies

ohne Hülfe vom Lande nicht möglich sein würde .

Fünf muthige Seeleute beschlossen daher das

Wagniß zu unternehmen . Erst gegen 7 Uhr

Abends gelang es ihnen , nach unsäglichen An¬

strengungen sich zu den Schiffbrüchigen durchzu -

a« ten. Inzwischen war es Nacht geworden ,
und es wehte ein eisiger Sturm unter heftigem
Schneegestöber . Die Amrumer Strandbevölker -

Mg, welche mit Angst und Schrecken die Nacht

Hereinbrechen sah , gab alle 12 Mann verloren .

Diese trieben in der schrecklichen Nacht im Eise

umher, Frost , Sturm und Schneegestöbern im

offenen Boote ausgeseht . Erst am folgenden

Tage Wittags kamen sie dem Lande so nahe ,
daß ihnen von dort aus Hülfe gebracht werden

kennte . Nach 27stündiger Fahrt brachten die

sünf kühnen Retter die sieben Schiffbrüchigen
unter dem Jubel der Strandbewohner an ' s

n- Land /
k Düren , 1 . März . Wohl selten ist eine

Stadt Erbin eines so großen Vermögens zu
n- gemeinnützigen Zwecken geworden , als Düren ,

iat Der vor einigen Jahren verstorbene Notar

q Ahrweiler vermachte der Stadt sein ganzes Ver -

M mögen im Betrage von ungefähr 900,000 M .

inz mit der Bedingung , daß die Zinsen dieses Ver -

irg mögens ausschließlich zu Gymnastalzwecken ver¬
wendet werden unter Maßgabe folgender Testa -

mmtsbestimmungen : Ein Viertel der Revenuen

hat soll zu Stipendien verwendet , ein Viertel zu
em Unterrichtszwecken und zwei Viertel zum Capital
st: geschlagen werden . Hat das Capital eine im

Testament bestimmte Höhe erreicht , dann kann
ein Drittel zu Stipendien , ein Drittel zu Unter¬

er richtszwecken verwendet werden , während auf
nie ewige Zeiten ein Drittel zum Kapital geschlagen
bei wird . Das Motiv des Testaments ist gewiß
mg rin schönes, der Erblasser , der als Student

nicht auf Rosen gebettet war und mit finanziellen
nck > Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt haben soll ,
mgl wollte sein in einer langen Reihe von Jahren
M erworbenes Vermögen mangels direkter Nach -
al? kommen nicht den lachenden Erben hinterlaffen ,
der sondern er wollte , daß durch seine Vermittlung
-
zu- alle strebsamen jungen Leute der Wissenschaft
mg zugeführt werden , ohne von den leider oft
itze, manches Talent zurückhaltenden finanziellen
>er- Schwierigkeiten gehemmt zu sein,
agt Reuß . Ein Wegebauunternehmer fand
jw, jüngst bei Reinigung einer Haidepumpe , daß
A - der im Sandkasten angesammelte Sand gold¬

haltig war . Nach verschiedenen gngestellien Ver -
Ge- suchen und einer in Bonn vorgenommenen Ana -
tet : lyse hat sich die Sache als vollständig richtig
wen erwiesen ; der Goldgehalt des Sandes soll ein
ibkl verhcilinißmäßig bedeutender sein. Der Ent -

decke, der obengenannte Bauunternehmer , hat
hast msolge dessen bereits zur Gewinnung des Berg -

werks -Eigenthmn ein Gesuch beim Bergamte
in Bonn gestellt . (Die Sache klingt nicht sehr
wahrscheinlich .)

Höchst , 1. März . ( Selbstmord .) Ge¬
stern Abend erschoß sich in seiner Wohnung in
der Königfteinenstraße Dr . Aronheim von
der Fabrik Dr . DIttler u . Cie. dahier . Der¬
selbe war früher Privatdozent der Universität
Tübingen und war einem Rufe des Herrn Dr .
Dittler als Chemiker in dessen Fabrik dahier
gefolgt . Eine unangenehme Scene auf dem am

Samstag stattgehabten Balle im sog. „grünen
Kasino " soll den Unglücklichen zu dieser be-

klagenswerthen That veranlaßt haben .
Frankreich .

Paris , 3. März . In Fontainebleau
barst ein Ofen , wobei fünf Arbeiter in der

glühenden Fluth ihr Leben einbüßten .
Paris . Auf einem der letzten Opernbälle

hat sich eine junge Frau mit einem Dolche er¬

stochen. Sie sah ihren Gatten mit einer an¬
dern Dame im Arm durch den Saal gehen
und als das Paar an ihr vorüberging , stieß
sie sich mit den Worten : „Du siehst, jetzt bin

ich sicher daß Du mich täuschest " den Dolch in
die Brust .

Der irische Agitator Parnell hatte auch
Mae Mahon einen Besuch abgestattet . Der

Marschall versicherte ihn der lebhaftesten Teil¬
nahme für seine ehemaligen Landsleute (Mac

Mahon selbst ist bekanntlich irischer Abstam¬
mung ) , erklärte aber , er könne sich in Erörter¬

ungen über die Fragen , die Irland jetzt be¬

wegen , nicht einlassen . (Sehr vorsichtig !)
Interessant ist , in welcher Weise Victor

Hugo über die ihm dargebrachten Huldigungen
an seinem achtzigsten Geburtstage in sParis ur -

theilte . Am geöffneten Fenster stehend und auf¬
merksam auf die vor seinem Hause huldigend
vorüberziehenden Menschenschaaren herabblickend ,
sagte der Greis mit wehmüthigem Lächeln :

„Das ist die Generalprobe zu meiner Leichen¬
feier ! "

Belgien .
Brüssel . Der seit Jahren in Brüssel

wohnende ungarische Arbeiter Etienne Nemethy
kam Mittwoch Abends in seine Behausung , wo¬
selbst er seine Frau in zärtlichem Zusammensein
mit einem Andern , einem Färber überraschte .
Der betrogene Gatte gerieth darob in Raserei ,
stürzie sich ans das Paar und schlitzte Beiden
mit seinem Messer den Unterleib aus . ^

Die
Ehebrecherin und ihr Liebhaber waren sofort
tobt . Der Mörder stellte sich unmittelbar nach
seiner schrecklichen That den Gerichten als Ge¬

fangener . Blutüberströmt und barhaupt erschien
er im Polizeihause .

Gent . Ein im industriellen Leben wahr¬
scheinlich einzig dastehender Fall ist in Gent

vorgekommen . Die 750 Arbeiter einer großen
Fabrik , deren Eigentümer zur Zahlungsein¬
stellung gezwungen war , schlugen vor , daß er
mit dkr Leitung der Fabrik wieder betraut

werde , wogegen sie sich verpflichten wollen , die

Gläubiger nach und nach durch eine Stunde
Mehrarbeit per Tag zu entschädigen . Da die
Stunde Arbeit durchschnittlich 15 Cents . Werths
ist. so könnten sie auf diese Weise 33,750 Francs
jährlich zur Tilgung der betreffenden Schulden
beitragen .

Holland .
Das holländische Transvaal -Eomit « hat

einen neuen Aufruf an das englische Volk er¬
lassen . Jeder ehrliche Engländer wird darin
ausgefordert , die Regierung von der Fortsetzung
ihrer unglücklichen Politik abzuhalteu . Die
Boeren hätten aus Verzweiflung zu den Waffen
gegriffen , nachdem alle friedlichen Mittel zur
Wiederanlegung ihrer Unabhängigkeit erschöpft
waren . Der Krieg , der schon so viele Opfer
gekostet, könne England weder Ruhm noch Vor¬
therl einbringen . — Der Appell der Holländer
wird wohl wenig fruchten .

England .
London , 3 . März . Die Leiche Colley ' s

ist von den Boeren ausgeltefert und vorgestern
Abend begraben worden . Alle Berichte sind
einstimmig über die gute Behandlung der Ge¬
fangenen bei den Boeren . Entgegen sonstigen
Telegrammen wird der Times berichtet , daß die

Ernennung des Generals Roberts in Natal
nicht sehr gefalle , unter anderem , weil von ihm
Anwendung mmöthiger Härte gegen die Boeren
befürchtet wird . Der Volksrath des Oranje¬
staates hat vor seinem Auseiuandergehen den

Präsidenten ermächtigt - als Schiedsrichter zwi¬
schen den Engländern und den Boeren zu
handeln .

London . Vor dem Laden des berühmten
Juweliers Wight brach dieser Tage eine Droschke
mit lautem Krach zusammen . Die Commis
des Juwelengeschäfts stürzten aus dem Laden ,
um zu sehen , was es gäbe . Als sie zurück-

ckehrten, fanden sie, daß eine Schublade , in

welcher sich Brillantgeschmeide im Werthe von
10 Psd . St . befanden , ihres Inhalts beraubt
worden . Es unterliegt keinem Zweifel , daß
der der Droschke Angestoßene Unfall eine List
war , um inzwischen im Laden Dieben die Ar¬
beit zu erleichtern .

London , 2 . März . Der militärische
Rathgeber des Bauemsührers Joubert ist
ein Irländer Namens Aylmar , dem große
militärische Talente zugeschrieben werden .

Griechenland .
Athen , 4 . März . Man glaubt hier jetzt

weniger an die Erhaltung - es Friedens denn

je und zwar aus dem Grunde , weil England
durch den bisher so unglücklich geführten Kamps
in Transvaal die Hände gebunden find und

Fürst Bismarck sich dahin erklärt haben soll ,
daß . wenn Englands Interessen in dem grie¬
chisch-türkischen Konflikt nicht m Frage kämen ,
ein Krieg zwischen den genannten Mächten sich
wohl schwerlich über die Grenzen der Balkan¬
halbinsel hinaus erstrecken würde .

Ui dm Hergang der blutigen Thar zu beschleunigen , um so , auf indirectem
intt Wege , auch die Gewißheit über die Person des Opfers hecbeizuführen .

^ Gericht erkannte zwar , daß weniger der Trieb Bruder -

jei! liebe, als das Vermögensinteresse Ferdinands Eifer anfeuere ; es sagte
ihm jedoch allen gesetzmäßigen Beistand zu und rieth ihm , sich einen

Mi Rechtsfreund unter den Anwälten des Gerichts zu wählen , auch, wenn
nst W sichere Spuren eines Schuldigen ergäben , förmlich als Civilpartei
>eo. (Privatkläger ) aufzutreten . Ferdinand folgte diesem Rathe .
tep Advokat Senkenberg war ein Mann von Umsicht und Betrieb¬

st samkeit. Eingeborener der Provinz und hier in mannigfachen Verbindun -
B gen lebend , war er vorzüglich geeignet , mit seiner Lokal - und Personen -

2 des Klienten Angelegenheit zu fördern . Beweggründe für seinen
W Elfer waren außerdem die Wtchtigkeir des Auftrags , sowie die günstige

Einögenlage des Machtgebers .
! . . War es nun wieder Zufall oder sollte es sich die That bewähren ,

diff daß die Bestrebungen eines persönlich betheiligten Klägers stets Wiek¬

es WEr sind , als die Schritte der Staatsgewalt , die im Interesse der
M Gesellschaft Verbrechen nachspürt ; genug , mit Ferdinands Erscheinen

li! a - auf Schlag , Lichtpunkte in der Untersuchung hervor , die
^ ^ ne ihn schwerlich je gewonnen oder wenigstens nie zu dieser überzeugen -

den Klarheit gediehen sein würden .
Ä . Ferdinand reiste , da er in Meßburg vorerst nichts zu thun fand ,

K. , dem letzten Wohnort seines Bruders . Nach einigen bald be-

E N 8^ " Weiterungen wurde unter seinen Augen der dortige Nachlaß des
M --verschwundenen der bisherigen Sperre entnommen und inventirt .
^ » ^ dinand durchspähte mit Fleiß alle Schriften , die über des

^ ^ letzte Schicksale ein Licht verbreiten konnten ; kein loses Blatt
M -entging seiner Beachtung . Da fiel ihm ein Blatt in Briefformat in die

Hände ; die Adresse war abgerissen , aber der Inhalt schien bedeutungs¬
voll zu sein.

Preussach ließ über die Auffindung des Briefes eine gerichtliche
Acte aufnehmen und überreichte Beides dem Jnstruktionsrichter . Hier

fand er für seine festbegründete Ansicht , daß der Brief in einer Be¬

ziehung zu dem räthselhaftenMreigniß stehe, nicht den gehofften Glauben ,
und sreimüthig entwickelte er daher dem Oberstaatsanwalt in einer aus¬

führlichen Vorstellung , was er von dem Gegenstände der Untersuchung
und von dem Gange der bisherigen Verhandlungen halte .

Das Gerücht , sagte er , hat bisher immer nur die vorgefaßte Idee
eines Raubes verfolgt . Ich habe nie daran glauben mögen . Ich be¬

haupte dreist , was eiwa diesen Anschein trägt , ist eine reine Vorspiegelung
ober das Werk einer dritten Hand , nicht derjenigen , die dem Unglück¬
lichen den Tod gab .

Diese Hand , die Mörderhand — ich täusche mich sicherlich nicht
— ist eine weibliche gewesen . — In den Polizeiberichten kommen mehrere
Stellen vor , welche besagen , daß um die fragliche Zeit ein Frauen¬

zimmer in der Nähe der Kapelle gesehen worden ; der Friedensrichter hat
einen Damenhandschuh gefunden ; man hat diese Data nur aufgefaßt ,
um nach einer zweiten Person , als bedrohtem Opfer des Raubmordes ,

zu forschen , und da ein solches sich nicht fand , die Sache auf sich be¬

ruhen lassen .
Wie , wenn das Frauenzimmer die Thäterin des Mordes war ?

Die Handschrift des Briefes vom 21 . Juli ist entschieden weiblich . Der

Brief spricht von einer entscheidenden Zusammenkunft ; wohl ! eine solche

hat stattgefunden , dort , bei der Kapelle ; sie ist entscheidend , tödtlich ge¬
worden für den Unglücklichen .

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachung «? !!
Eltmanllsweiler.

Langholz -
Herkauf .

Am
- Samstag den
12. d. M.,
Vormittags

10 Uhr
verkauft die

Gemeinde ans dem hiesigen Nach¬
halls im öffentlichen Aufstreich
1. Aus Abtheilung 1. Schmalzmiß

83 Stück mit 41,82 Fm.
8. Aus Abtheilung 9. Schildberg

158 Stuck mit 6ll,25 Fm .
3 . Scheitholz

98 Stück mit 22,77 Fm.
wozu Liebhaber ringelnden werden.

Am 5. März 1881 .
A. A.

Schultheiß Roller .

Schernbuch .
Werakkordirung von

Maurerarbeiten .

Garrweiler.
Gefunden

wurde in der Mhe der Garrweiler
Brücke eine silberbeschtagene T a-
backspfeife welche der rechtmäßige
Eigenthümer abholen kann gegen
Ersatz der Kostem .

Den 4. März 1884.
Schulth.-Amt

A d r i o n.
Walddorf ,

Oberamts Nagold.

Aolzverkauf.
Aus

dem Ge¬
meinde¬

wald
Hoch¬
wald

kommen cnrv
Mittwoch den 9. d. Mts.,

Mittags 1 Uhr
auf hiesigem Rathhaus zum Verkauf:
137 Stück Lang - u. Klotzhol,; mit

103 Fm.
360 „ Hohfenstangen von 5—

13 W lMG
46 „ Hagstangen von 13 und

mehr w lang
wozu die Kaiosliebhaber hiemit ein-
geladeu werden.

Den 8. März 188H
Lchultheißenamt .

Gänßle .
Menstaig .

18 vis 2V Ctr.
Gehind

unberegnetes , ist zu verkaufen.
Von wem , lagt die Expedition .

v «t Durchsicht dcj tllnftrirten Buches:
, vr . Sich ' ; Heilmethode, werde» sogar
« chtocrkruirkc die UeLerzeugung ge-
winncir , daß a«rh fk , wen» nur die
richtige « Mittel zur Anwendung ge¬
langen , noch Heil«»» erwarten dürfen.
L; sollte daher jeder Leidende, , leibst
wenn bei ihm bislang alle Medicin «r -
folglbll gewesen , sich vertrauensvoll dieser
bewährten Heilmethode zunirnde» »nd
Nicht säumen, obige » Werk anzuschaffen .
Lin . Auszug" daran » grati » u . franr ». ,

^ »rwä ^rtrffc » Mittel gegen chr« oft
sehr schmerzhaftenLeiden angegeben, —
Heilmittel , welche felbft »ei »croltkten
Källennoch b« rrfet «1e Heil««« brachten
Ärosdeetgratis u. ftanc» . — » egen Etn-

düngvonlM,3VPsg .wirb . vr , Aich' »
Heilmethode- u. fürkvPfg . de» Buch . Die- überall hin »erfandtt* fr»»«» überall hin »erfandt von

» A»rl«,»-z.»st«!r i« Lei»s>-.

Ueber die Einrichtung eines neuen Werkgetriebs in der Gutwehr¬
sägmühle ist der Ueberschlag und Zeichnungen für
Maurerarbeiten im Betrag von . . . . . . . 14S8 . —
bei Mühlrechner Schnierle in Schernbach einzuseyen und werden die
Arbeiten für tüchtig erfahrene Maurer im Wasserbau , empfohlen ; die
Berabstreichs -Verakkordirung in Prozenten ausgedrückt, wird am

14 . März d . I . , Bormittags 11 Uhr
in der Wohnung des Mühlrechner vorgenommen.

Schernbach , den 5. März 1881.
Kübler , Bauführer.

A l t e n ft a i g.
Mr Conlrntlmdm !

6 6 8 3. n § k ü 6 k 6 r
(auch in Chagrin - und Sammtdscken )

gebe ich äußerst billig ab. Ebenso

Hatljen-iMtes -Wriefe
in hübscher Auswahl.

8olireib - L pöowgi'Lpkie-/^ lbum8 , kriofmappen eio.
bei

Buchdrucker W . Rieker .

Altenstaig .

kann ich nun ab Bremen oder Hamburg für
80 Mark befördern.
»»

k' üi ' Lookirina - iiätzo
empfiehlt

in großer Auswahl
1. i(ali6nkaeil.

Alten st aig .

WM
in vorzüglichen Qualitäten — besonders billig
empfiehlt

I . F . Hindennach.

Lämmtlielis AlÜ6tl638lo086
8lvä A6A6Q 1 ü 8 iI klü 1 ull 611 väsr ASKSll Lag - r illi dtzMÜsu. !

Ois VkrloosuiiAslistkil siuä joivsils siuiAS "laZs usoli cisn
^IktlUIlASQ UIISIltAtzltlloll 2lir Wusiollt klllkAslöAt . ^.lioll ömplöllls
ioll wioll Llir LesorAliilA zsäsn V̂iiüg -lits von 8taat8ot >1iKNtioil6ü
Lina iöVöilissSQ laAös -Oours.

KLtzLtzr .
Mö . I 's.st alle ^ illsIlMslooss siml ssit 61Q6M -laiire dsäerrtörrä j

AsstisASll , tüeilvoisv lim 50—100 o/g.

Egenhausen .

Mein Lager in allen Sorten bestgebrannter

bringe zu billigen Preisen empfehlend in Erinnerung .
Georg Braun , Ziegler 's Wittwe.

Altenstaig .
Von heute an frische

total

86do11oll
bei

»ausgezeichnetem Stoff ,
in cker Trsube .

»OM
zleite
rüldi

Altenstaig .
Einen älteren guterhaltenen

sowie ein

EMstle
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Redaktion,
Altenstaig .

ucker
am Hut per Pfd . 42 Pfg . bei

Altenstaig.
60 Simri schöne

Aartoffeln,
und 90 Centner gut
brachtes
Ackerheu L Gehind
hat zu verkaufen

Friedr. Tafel jr.
Ganz reifen

L 36k 8t 6iiM 8K
per Pfd . 44 Pfg . bei

I . F. Hindennach .
Restitutions -Schwärze

das vortrefflichste Mittel, um ab
getragene dunkle(graue bram
blaue) , hauptsächlich schwarze
Kleider , auch Möbelstoffe ,
seien sie aus Wolle , Baum
wolle oder Sammt , besonder?
noch die dunklen Militärklei
der, schwarze Filzhüte ec . :c
durch einfaches Bürsten mit dieser
Flüssigkeit, ohne sie zu zer¬
trennen , wieder aufzufärben,
daß sie wie neu erscheine «
ist in Flaschen zu 50 ^ und
25^ zu beziehen vom Fabrikanten
O. Sautermeister zur Obern
Apotheke Rottweil a. N., st
-wie aus der Niederlage für :
-Altenstaig : BuchdruckerRieker

Altenstaig.

Meb - <L

bester Qualität empfiehlt
W . Flick .

Alteustaig.
Selbstgemachte

das Pfund zu 60 Pfa . bei
M. Naschold,

Conditor .

Der
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Frankfurter Goldkurs
vom 4. März 1881. ,

Russische Imperiales 16. 69- it
20-Frankenstücke . Ll. 16. 16 - A
Dukaten . . . . 9. 55 - 53 ,
Dollars in Gold . . 4. 24 .
Englische Sovereigns 20. 41 - ^

Druck vrrlüg v»« W. Rtrker in Altknstaiz.
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